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334 DIE BERNER WOCHE

fcpon bon ©eitert beS SeferS einer guten Stufmerïfamfett, um
feiner bodj il6erficE)tïic^en unb ttaren ©arfteßung btefeS ber=

groidten ©etbgefcpäfteS git folgen, fo läßt fid) ermeffen, toel=
cpen ©cparffinu unb roetcpe SRüpe ber SSerfaffer aitfroenben
mußte, um auS ber güfle ber Sitten baS SBefeutticpe ferait?»
gufcpälen.

©te 6 ßRtßtonenforberuug mar eine parte Suße für bie

abgebantten fRegeutem @S mar fein Sergnügen für bie bcn
petbettfcpen ©irettoren unterftepenbe herntfcpe SerroattungS»
fammer, biefe geroatttätige ©cpröpfung gu beforgen, unb bocp
mußte es fein, benn bie grangofen bropten mit ©eroattmaß*
regeln. Sie übertrug baS fo itntiebfame ©efcpäft einem ein=

getnen tprer SRitgtieber, bem Kaufmann rtnb SRajor © a bib
IRubotf Sät), aus beffen tjintertaffenen Stften Dr. ©cproarg
gumeift gefcpöpft unb einen roertöoßen Seitrag gur Stograppie
btefeS tüchtigen SernërS geliefert pat. ©tue Sîommiffion auS
ber SRitte berer, bie bie UriegSfteuer git entrichten patten, ging
Sät) babei gur (panb. @S galt, einen SermögenSetat ber 76
befteuerten gamitien beS frûpern Regiments pergufteßen. ©tefer
©tat finbet fid) im Stnpang ber ©cprtft bon $errn ©cproarg
abgebrudt unb ift fepr intereffant. SRan fiept, baß biefe
Herren nicht übermäßig reid) maren. ©ed)Sfteßige faßten
finb giemlid) fetten, biet häufiger roirb notiert: „fpatnicpts!"
6 ÜRißionen faßten fie in furgcr fÇrift begasten unb im gangen
Santon tief bamatS nicht fo biet @etb in bar utn! Sott ben
268 fRatSperren, bie ben 5. ßRärg überlebten, mar ein fünftel
mitteßoS, bon benen, bie etmaS befaßen, hätte ber eingetne
bei 40 000 grauten gu begabten gepaßt. ©ie gorbernng mar
in ber ©at eine ungepeuerticpe, roenn man bebenft, mie auS=

geraubt baS Sanb mar, mie eS feinen Srebit, feine Sauftuft,
feine Sicherheit gab unb ber tRecßtSgang fo lange ftififtanb.
SBieber einmal mie gur ßeit ber ^Reformation manbertc biet
fcpöneS ©itbergerät in bie SRünge. 216er 6 SRißionen, un=
mögtid) : ©a brachte :

ber ftaatSftuge ©ottlieb Senner feinen
bebrängten ©tanbeSgenoffen §itfe. StRit 18 ßRißionen bem
©roberer anheim gefallenen ©taatSfdjutbfcheinen reifte @. Senner
nad) ißaris. ©r unterhanbette pier mit ben ©irettoren graut»
reid)S roegen fRüdgabe biefer ©itet unb bertangte gugteicp eine

Serminberuug ber SriegSfteuer. Senner mar ein äußerft ge=

fchidter Unterpänbter. @r brachte jene SRadftpaber bagu, baS

bon Secartier ftammenbe ßtaubbefret bom 8. Slprit gu ber=
roanbetn in baS humanere bom 27. SIprit. ©iefeS feßte bie

SriegSfteuer in bar auf gmei SRißionen herunter, groei meitere
ßRißionen foßten in SonS für Sieferungen an bie Gruppen
begaptt merben, bafür aber erpiett Senner bie ©chutbfdjeine
roieber gurüd (ausgenommen maren bie, metche auf grantreicp
lauteten). ©amit hatte Senner für .getbetien, für bie ©tabt unb

ben Staat Sern bon fpäter einen fd)ünen ©cit ihres SermögenS
gerettet. Stßein fchmierig mar e§ nun, ba§ neue ©etret bei
benen burchgufeßen, bie für ben Unterhalt ber 30000 SRann
frangöfifd)er Gruppen in ber ©chmeig gu forgen hatten, bei
bem fniffigen Sommiffär fRoupière in Sern unb feinen Oberen
fRapinat unb Schauenburg in .Qüricp- ßfubolf Säp erfupr bie

©eroattat ber grauten an feiner eigenen ißerfon. ©en 30. Stprit
rourbe er mitten auS einer Sßaplmännerberfammtung im 9tat=
hang bon Sern herausgeholt unb in §auSarreft abgeführt.
25 ©otbaten tagen mehrere Sage bei ihm im Ouartier. ©och
ließ er ben ßRut nicht finfen. SttS fRapinat fid) anmaßte, gmei
pelbetifcpe ©irettoren, unfere höchften Seamten, Snaß unb gaß
abgufeßen, ba rourbe er fetber bon fßariS auS gemaßregett,
benn Senner mar gum groeiteumat borthin gereift unb feine
Sorfteßungen hatten gefruchtet.

SRtt bem 19. Stuguft fam bie Offenfib» unb ©efenfibaßiang
gmifchen ber ©cpmeig unb grantreicp guftanbe, unb Senner
hatte eS berftanbcn, ben Suhatt beS ©etretS bom 27. Stprit
mit in bie ©epeimartitet einfließen gu taffen. SBie hätten ba

iRouptère unb fRapinat nod) länger opponieren bürfen? ©ie
gogen jeßt getinbere ©eiten auf, unb ber fo übetbeteumunbete
jRapinat roeubete ba§ große ©etbgefcpent, baS man ipm bei
ber geier ber Stßiang in Sern machte, ben armen Seuten gu,
bie bei einem mächtigen Sranb an ber ©cpauptaßgaffe gu
Schaben gefommen maren. StuS jenem fRingen mit ben frati=
göfifcßen itommiffären maren atfo Säp- unb Senner als ©ieger
herborgegangen.

Slßmäfjtid) fXoffen in ber Saffe bon ©. 9Î. Säp bie erfor=
bertichen Summen gufammen unb mürben ratenroeife abgeliefert.
Säp ertebigte gange Serge bon ©infprüdjeu unb Sittgcfudjen
aitS bem Sreife ber Sefteuerten. SRit größtem ©aft unb @e=

fcpicf, mit Stufopferung feiner ©efunbpeit unb eigner £>anbe(S=
borteite fteuerte er feinem $iele p. groei fronten pi"
patte er gu fämpfen, er rang miber harten ©rud bon außen
unb miber SRanget an ©emeinfinn im Snnern. SBie Säp biefeS
bernifcpe ÄontrifmtionSroerf burchfüprte, ift gerabegu bemun»
bernSroert. ©aS peifte ©efcpäft brachte er fogar noch bor ber
gefeßten fÇrift gu ©nbe. ©ie groei SRißionen maren begaptt,
bebor baS ©turmjapr 1798 abgelaufen mar. StRit metcper
©enugtuung mirb Säp ben 21. ©egember bie ©eneratquittung
bom ftommiffär in ©mpfang genommen paben! gürroapr,
Säp pat bie gotbene SRebaifle, bie baS piftorifdpe SRufcum in
feiner ©haßfammer bon ipm aufbemaprt, rebtih berbient. @S

ift neben aßem anbern ein befoubereS Serbienft beS SBerfS
bon Dr. ©. ©cproarg, baß er unS mit biefem trefflichen SRanne

näper befannt gemäht pat.

LMi w cc^

Berner IDocIiencöronik
Kanton Bern.

2 ®rft naepträgtieb berntint man buvcf) bie
ïageêpreffe, baS wegen ber Solotljurn»
S3ern»Saf)n in Icjjter ©tunbe §tüifct)cn ben
Betben Regierungen neuerliche ®tffcrenjen ent«
ftanbeu finb. ®tefel6en patten ipve Urfacpe im
Verlangen ber ©olotpurner, ber Staat SBern

pabe gleicpgeitig bie ©uboentionierung ber ganzen,
in ba§ ©ifenbapnabtommen bom SJtärj 1912
aufgenommenen Sinie ber ©trafjenbapn ©oto«

tpurnsRiebeibipp borjunepmen. ®a bie bertttfrpe
Regierung anberer Slteinung mar unb fiep für
ben 33au biefer ©trafjenbapn in gmei ©ettionen
nctâfpracp, piclten Santon unb ©tabt ©olotpurn
bie erftc ©ingaptung auf bie übernommenen
2ICtien gurüd. ©§ folgte bann eine meitere bom
eibgenöffifepen ©ifenbapnbebartement einberufene
ftonfereng, an ber auf Soften Serttg mieber eine
©iniguug guftanbe fam, für mie tauge, bleibe
bapingeftellt. ®iefe§ ueuerltcpe SBetgebeu 58ern§,
ba§ tu roeiteften ffreifen Unmilten perborgerufenj

ift niept anber§ ertlärlicp, al§ burcp bie ©orge
um bie ißroffterität beg SötfcpBergeg. ®{e ©oto*
tpurner paben alte Itrfacpc, fiep ipreg Bollen @r«

folgeg gu freuen.
®ie ©tnmopnergemetnbc bon ®pun

befeptop mit 269 gegen 99 Stimmen, entgegen
bem Slntrag beg ©emeinberateg, eg fei bag ©eperg«
ligcn^ffianaWßrojet't ber SEpunerfeebapn, afö bett
Sntereffen ®pung gumiberlaufenb, mit allem Racp-
brnd gu betämpfen. ®er ©emeinberat mürbe
beauftragt, ein neueg fßrojett ftubteren gu taffen.
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schon von Seiten des Lesers einer guten Aufmerksamkeit, um
seiner doch übersichtlichen und klaren Darstellung dieses ver-
zwickten Geldgeschäftes zn folgen, so läßt sich ermessen, wel-
chen Scharfsinn und welche Mühe der Verfasser aufwenden
mußte, um aus der Fülle der Akten das Wesentliche heraus-
zuschälen.

Die 6 Millionenforderung war eine harte Buße für die

abgedankten Regenten. Es war kein Vergnügen für die den
helvetischen Direktoren unterstehende bernische Verwaltungs-
kammer, diese gewalttätige Schröpfung zu besorgen, und doch
mußte es sein, denn die Franzosen drohten mit Gewaltmaß-
regeln. Sie übertrug das so unliebsame Geschäft einem ein-
zelnen ihrer Mitglieder, dem Kaufmann und Major David
Rudolf Bäy, aus dessen hinterlassenen Akten Dr. Schwarz
zumeist geschöpft und einen wertvollen Beitrag zur Biographie
dieses tüchtigen Berners geliefert hat. Eine Kommission aus
der Mitte derer, die die Kriegssteuer zu entrichten hatten, ging
Bäy dabei zur Hand. Es galt, einen Vermögensetat der 76
besteuerten Familien des frühern Regiments herzustellen. Dieser
Etat findet sich im Anhang der Schrift von Herrn Schwarz
abgedruckt und ist sehr interessant. Man sieht, daß diese

Herren nicht übermäßig reich waren. Sechsstellige Zahlen
sind ziemlich selten, viel häufiger wird notiert: „Hat nichts!"
6 Millionen sollten sie in kurzer Frist bezahlen und im ganzen
Kanton lief damals nicht so viel Geld in darum! Von den
268 Ratsherren, die den 5. März überlebten, war ein Fünftel
mittellos, von denen, die etwas besaßen, hätte der einzelne
bei 46 660 Franken zu bezahlen gehabt. Die Forderung war
in der Tat eine ungeheuerliche, wenn man bedenkt, wie aus-
geraubt das Land war, wie es keinen Kredit, keine Kauflust,
keine Sicherheit gab und der Rechtsgang so lange stillstand.
Wieder einmal wie zur Zeit der Reformation wanderte viel
schönes Silbergerät in die Münze. Aber 6 Millionen, un-
möglich: Da brachte der staatskluge Gottlieb Jenner seinen
bedrängten Standesgenossen Hilfe. Mit 18 Millionen dem
Eroberer anheim gefallenen Staatsschuldscheinen reiste G. Jenner
nach Paris. Er unterhandelte hier mit den Direktoren Frank-
reichs wegen Rückgabe dieser Titel und verlangte zugleich eine

Verminderung der Kriegssteuer. Jenner war ein äußerst ge-
schickter Unterhändler. Er brachte jene Machthaber dazu, das
von Lecarlier stammende Raubdekret vom 8. April zu ver-
wandeln in das humanere vom 27. April. Dieses setzte die

Kriegssteuer in bar auf zwei Millionen herunter, zwei weitere
Millionen sollten in Bons für Lieferungen an die Truppen
bezahlt werden, dafür aber erhielt Jenner die Schuldscheine
wieder zurück (ausgenommen waren die, welche auf Frankreich
lauteten). Damit hatte Jenner für Helvetien, für die Stadt und

den Staat Bern von später einen schönen Teil ihres Vermögens
gerettet. Allein schwierig war es nun, das neue Dekret bei
denen durchzusetzen, die für den Unterhalt der 30600 Mann
französischer Truppen in der Schweiz zu sorgen hatten, bei
dem kniffigen Kommissär Rouhière in Bern und seinen Oberen
Rapinat und Schauenburg in Zürich. Rudolf Bäy erfuhr die

Gewaltat der Franken an seiner eigenen Person. Den 30. April
wurde er mitten aus einer Wahlmännerversammlung im Rat-
Haus von Bern herausgeholt und in Hausarrest abgeführt.
25 Soldaten lagen mehrere Tage bei ihm im Quartier. Doch
ließ er den Mut nicht sinken. Als Rapinat sich anmaßte, zwei
helvetische Direktoren, unsere höchsten Beamten, Knall und Fall
abzusetzen, da wurde er selber von Paris aus gemaßregelt,
denn Jenner war zum zweitenmal dorthin gereist und seine

Vorstellungen hatten gefruchtet.

Mrt dem 19. August kam die Offensiv- und Defensivallianz
zwischen der Schweiz und Frankreich zustande, und Jenner
hatte es verstanden, den Inhalt des Dekrets vom 27. April
mit in die Geheimartikel einstießen zu lassen. Wie hätten da

Rouhière und Rapinat noch länger opponieren dürfen? Sie
zogen jetzt gelindere Seiten auf, und der so übelbeleumundete
Rapinat wendete das große Geldgeschenk, das man ihm bei
der Feier der Allianz in Bern machte, den armen Leuten zu,
die bei einem mächtigen Brand an der Schauplatzgasse zu
Schaden gekommen waren. Aus jenem Ringen mit den fran-
zösischen Kommissären waren also Bäy' und Jenner als Sieger
hervorgegangen.

Allmählich flössen in der Kasse von D. R. Bäy die erfor-
derlichen Summen zusammen und wurden ratenweise abgeliefert.
Bäy erledigte ganze Berge von Einsprüchen und Bittgesuchen
aus dem Kreise der Besteuerten. Mit größtem Takt und Ge-
schick, mit Aufopferung feiner Gesundheit und eigner Handels-
vorteile steuerte er seinem Ziele zu. Nach zwei Fronten hin
hatte er zu kämpfen, er rang wider harten Druck von außen
und wider Mangel an Gemeinsinn im Innern. Wie Bäy dieses
bernische Kontributionswerk durchführte, ist geradezu bewun-
dernswert. Das heikle Geschäft brachte er sogar noch vor der
gesetzten Frist zu Ende. Die zwei Millionen waren bezahlt,
bevor das Sturmjahr 1798 abgelaufen war. Mit welcher
Genugtuung wird Bäy den 21. Dezember die Generalquittung
vom Kommissär in Empfang genommen haben! Fürwahr,
Bäy hat die goldene Medaille, die das historische Museum in
seiner Schatzkammer von ihm aufbewahrt, redlich verdient. Es
ist neben allem andern ein besonderes Verdienst des Werks
von Or. E. Schwarz, daß er uns mit diesem trefflichen Manne
näher bekannt gemacht hat.

MS5U öemer Dochenchronik
Kanton kern.

^ Erst nachträglich vermint man durch die
Tagespresse, daß wegen der Svlvthurn-
Bern-Bahn in letzter Stunde zwischen den
beiden Regierungen neuerliche Differenzen ent-
standen sind. Dieselben hatten ihre Ursache im
Verlangen der Svlothurner, der Staat Bern
habe gleichzeitig die Subventionierung der ganzen,
in das Eisenbahnabkommen vom März 1912
aufgenommenen Linie der Straßenbahn Solo-

thurn-Nicderbipp vorzunehmen. Da die bernischc
Regierung anderer Meinung war und sich für
den Bau dieser Straßenbahn in zwei Sektionen
nussprach, hielten Kanton und Stadt Solothurn
die erste Einzahlung auf die übernommenen
Aktien zurück. Es folgte dann eine weitere vom
eidgenössischen Eisenbahndepartcment einberufene
Konferenz, an der auf Kosten Berns wieder eine
Einigung zustande kam, für wie lange, bleibe
dahingestellt. Dieses neuerliche Beigeben Berns
das in weitesten Kreisen Unwillen hervorgerufen^

ist nicht anders erklärlich, als durch die Sorge
um die Prosperität des Lötschberges. Die Solo-
thurner haben alle Ursache, sich ihres vollen Er-
folgcs zu freuen.

Die Einwohnergemeinde von Thun
beschloß mit 269 gegen 99 Stimmen, entgegen
dem Antrag des Gemeinderates, es sei das Scherz-
ligen-Kanal-Projekt der Thunerseebahn, als den
Interessen Thuns zuwiderlaufend, mit allem Nach-
druck zu bekämpfen. Der Gemeinderat wurde
beauftragt, ein neues Projekt studieren zu lassen.
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SrautL WattenujpMe Portes
in Bern

legte am 14. Oktober 1912

ibr gundertftes Cebcnsjabr zurück.

Tn der fernen Kindheit Garten

Steigt empor der Greifin Bild,
Bückt aus filberioeifren £ocken

Auf mid) nieder freundlich mild,

.Huf den kleinen Botenjungen
Im zerfd)üffenenen Geioand;
.Huf den blonden Ringellocken

Süble id) die fanfte Band,

Die in herzlichem erbarmen,
Wo nur Kummer, THül)' und Hot

ünd des £ebens Sorgen dräuten,
£iebreid) Croît und hülfe bot. Srau Cliza uon WattenropUde Portes.

Sel)' fie raftlos, unoerdroffen
Siir des Bäd)ften Wol)l fid) miib'n,
Seb', u)ie Arme und Bedrängte
Heubeglückt uon dannen zieb'n.

In die Gioigkeit oerfinkend
lRäblid) 3abr um 3al)r zerran;
.Aus dem fd)U)ad)en Botenjungen
Ward ein leidlid) tüd)t'ger mann,

Dem das Wed)felfpiel des £ebens

Sad)te aud) die Baare bleidjt;
Dod) der 3ugend güt'ge Berrin
Bat die Bundert beut' erreicht.

hundert 3abre! — Segensfülle! —
Bier mein Grub und Wiinfcben fd)üd)t:
mög' das Wort fid) treu ertoabren:
„Um den übend ift es liebt".

dakob Bürki, Detligcn.

grau ©liga bun 2BattenrogI*be portes, ^errengaffe 23,
in Sern, roelcge am 14. DttoBer igr 100. SeBenSjagr gurüctgelcgt £jat,
mürbe geboren am 14. DftoBer 1812 in ©enf als bie jüngere Xocgter
beS ©rafen DBerft äBitgelm be ißorteS unb ber <3op)£)ie IRidiet, einer
©rofeWicgte beS WinifterS iRecter. ggre SSorfagren maren infolge 21uf»
geBung beS ©bittes bon SRanteS, baS, im gagr 1598 burcE) Jtünig Hein*
rieg IV. bun grantreieg erlaffen, ben frongöftfa^en fßroteftanten, ben
fug. Hugenotten, ^Religionsfreiheit, SBefife ber Steegen, bie fie Bereits inne
Ratten, Slnteil an öffentlichen Sehranftalten unb Spitälern, fomte ßu^
tritt gu allen Slemtern unb SBürben te. gugeftanb, bon Subroig XIV.
jebocg im gagr 1685 miberrufen mürbe, auS ber ®aupginé auSgeroan*
bert in bie SBaabt, mu fie Bereits im 18. gagrgunbert megrere SScfife*

ungen inne hatten. ®er Sater ber guBilarin gog fiel) nach einer giän«
genben militärifcgen SaufBahn in Hollanb unb grantreieg auf feine
Skfigung Bois d'Ely Bei Jîtjon gurüct, mo er 1806 feinen ijauSftanb
grünbete. Ger ftarfi im gagr 1823 in ©enf infolge eines Unfalls nach einem
SluSflug auf ben ©alèbe, ben er mit feinen gmei Xöcgtern unb einigen
greunben unternommen hotte. Stuf ber fRücttegr moltte bie ©efedfegaft,
um in bie ©tabt gu gelangen, auf einer gägre bie Slrbe traberficren ;
baS ©eil gerrife, unb bie fflarte trieB ben glufe hinunter. Um baS gagr»
geug gu erleichtern unb fo bem gährmann bie Wöglicgteit gu berfchaffen,
leichter baS Ufer gerotnnen gu tonnen, marf fich §err be ißorteS trog

feiner 73 f^agre gu fflferbe in ben glufe; bie reifeenbe Strömung erfc£jrcc£tc
jebodj baS ffeferb berart, bafe eS fid) ü&erfcglug unb ben Steiter burch
einen Schlag an ben ffiopf fogleirf) tötete. ®ie SBitroe führte in ber
gotge mit ihren gmei Xöcgtern, bon benen bie jüngere, unfere heutige
gubilarin, fich einer grofsen Siaturfreunbin cntmictelte, in länbticger
©tide ein gurüctgcgogeneS Sebeit. gm gagre 1838 berheiratete fich
gräulein ©liga be SßorteS mit Herrn SBerngarb boit SSattenrogl aus SSern,
geboren 1801, roelcger als ätngänger linb cinftufereicger, intelligenter SSer«

treter beS alten IRegimeS bon ber 1831 anS ©taatSruber gelangten rabi«
talen ^Regierung bcrBannt morben mar. ©aS junge ©gepaar liefe fich
borerft in ©enf nieber, fiebelte bann aber 1851 nach SScrn in fein HauS
an ber Herrengaffe über, mo nach einem überaus glüctlicgen gamilien*
leben Herr bon äBattenrogl im gafere 1881 ben ©einen burch ben Xob
entriffett rourbe.

SSon gugenb auf um baS leibliche unb geiftige äBogl ber Sinnen
unb 23erlaffenen Beforgt, übte grau bun äBattenmt)! Bis in ihr gogeS
Stlter eine bielumfaffcnbe SBohltätigteit, liebte eS aber in ihrer grofeen
23cfcgeibcngeit nicht, bafe.man biel babon fprad). ghrer biele aber, bie
ben eblett ©inn ber gubtlarin an fich fclbft erfahren ober geuge beSfelben
gemcfeit finb, freuten fiel) beS fegönen XageS, an beut fie ihr in ®ant&ar*
Seit unb Serehrung bie herglichften SBunfdje gum Slntritt beS gmeiten
gahrhunbertS barbringen burften.

Kanton Bern (gortfeiung).
®er fRegierungSrat hat auf ben 1. ®egem6er

näcgftgin bie SS o 11S a b ft t m m u n g über fol*
genbe ©efefee angeorbnet : 1. ®aS ©efefe über bie
biretten ©taatS* unb ©emetnbefteuern; 2. baS

©efefe über ben beitritt beS SantonS Sern gum
Sontorbat Betreffenb bie ©eroägrleiftung gegen«
feitiger 8fitec£)tsE)iife gur SSollftrectung öffentlich«
rechtlicher Slnfprüdje (fRecgtSgilfe » Sonforbat) ;
3. baS ©efefe über bie Slrmenpoligei unb bie @nt*
galtungS« unb 21rbeitSanftalten.

®aS Obergerieht beS SantonS SSern hat
feine Sammern für bie gahre 1913 unb 1914
mie folgt Befteltt: SlpellationShof, erfte ßiöil»
tammer: SSügBerger (ifSräfibertt), Sang, gröblich,
JieuhauS, ÏRouttet; gmeite gioiltantmer : Xpoï®
mann, fRetchel, ©refeit), Xrüffel, Summer. —
Gcrfte ©traftammer: ©treif ($rafibent), ©affer,
SRanuel, ©obat, äBife. — gmeite ©traftammer:
JtrebS (fferäfibent), ©rnft, ©happuis. — §anbelS»
gertihtStammer : „SRerg (fpräfibent), ©rnft (SSige*

prafibent), ©hapfu'§-

Stadt Bern.

gn feiner legten ®oppe!figung hat ber © t a b t»

rat Ben SSermaltungSbericht beS ©emeinberateS
über baS gafer 1911 gu ©nbe beraten, äleim
Slbfcgnitt über bie ©chulbireftion mürben mieber
eine gange Steige Bon ffSoftuIaten unb äBlinfcgen
angebracht, beren balbige SSermirtlicgung fegr gu

Begrüfeen märe, ggre äluSfügrung mirb aBer
megen beS notorifegen SRangetS an ©elbüberflufe
nocg lange auf fid) marten laffen. äöaS bor allem
auS 3tot tut, ift bie ©rftetlung neuer ©cgulgäufer;
gierin follte in allernäcgfter geit ein energifeger
©egritt unternommen roerben unb gmar Bebor
ber in berfegiebenen ©cgutbegirten herrfegenbe
ißlafemangel gur Statamität auSmäcgft. ®ie irt
ben legten gagren erfteüten SteuBauten maren
burcgmegS gu tiein, fie genügten Eaum bem
momentanen äSebürfniS. gn btefent fünfte follte
ber ftäbtifegen Sleoölterung in einer ©onberbor*
tage tiarer äBein eingefegenft merben. 2öir finb
ber lleBergeugung, bafe baS äSolf bie Wittel gu
einer befriebigenben Söfung bemilliger. mürbe.

®er ©emeinberat ftetlte bie ©tnfügrung beS

©djulargteS im Hauptamt für bie näcgfte geit in
SluSficgt. ©r maegt babon Wittcitung, bafe für
baS in SlnSficgt genommene ©cgulgauS für baS

DBerggmnafium ein S3aupla| ginter bem gifto*
rifcgeit Wufeum auf bent Äircgenfelb borgefegen
fei. gur bie ffinabenfetunbarfcgulc {od ein @e*
Bäube auf bem ©tuetigut ermorBen roerben.

S3ei ber Slrmenbirettion mürbe auf baS un»
bergältniSmäfeig grofee Slnmacgfen ber Sirmen*
laften gtngemicfen, mofür gum Xeil ber fegr un«
genügenbe gnformationSbienft berantmortlicg ge«
maegt mürbe, ©rimm unb .f'oeg Befürmorteten
bie älnftedung bon äierufSarmenpflegern. ®afe
aueg irt biefem ffSuntt niegt adeS ift mie eS fein
fodte, ift längft Betannt. ®afe Beifpielsmeife Seute
mit gunberten bon granten jägrlich unterftügt
merben, bie igren Sinbern .fllabierunterricht à

2 granfen bie ©tunbe geBen laffen, unb ägnlicgeS
megr, ift eine Ungegörigleit ®a feglt eS tat*
fäcglicg an ber richtigen gnformation.

®er ©emeinberat beantragt bem ©tabtrat,
als Witglieb ber ©cgultommiffion SSrunnmatt —
an ©tede beS gurüettretenben Herrn söieri, Safe*
gänbter — gu roäglen: Herrn ©. SBälcgli, SJtatge*
matiter beS eibg. SSerficgerungSamteS. ®er Slttien»
gefedfegaft „äStirgergauS Sern" fei für bie ©rftet»
lung eines 33ürgergaufeS ein ®arlegen bon
gr. 100,000 mit einer SSerginfung bon 4 Va °/o

per gagr gu bemidigen. ®ie ©rroer&ung ber
S3efifeungen iRr. 8 unB 10 an b^r ißrebigergaffe,
ber ©rbfegaft beS Hrtrn Oberförfter giegler in
Sangentgal gegörenb, gunt greife bon gr. 220,000
(©runbftcuerfcgafeung gr. 186,700), fei bie ©eneg*
migung gu erteilen.

Sefeten SamStag fanb auf bem ©cgängti bie
SlbfcgiebSfeier ber beutfegen Kolonie iöernS
bon igrem ©efanbten, Hrrr Dr. bon ä3ütoro,
ftatt. 21m ®éjeuner, baS ber S3unbe§rat bem
fegeibenben ©efanbten im äSernergof Bot, nagmen
18 ifSerfonen teil, ber SlunbeSrat in corpore.
Herr bon 33ülom ift ®onnerStag bon 33ern ab*
gereift, um feinen neuen fßoften am fäcgfifcgen
Hofe angutreten.

®ie im Safino tagenbe öffentliche SSerfamm»
lung gur Söefprecgung beS ® u reg B r u eg e S Beim
ßeitgloctenturm fafete naeg 21ngörung eines
iReferateS, baS bie ©rftedung einer auf ber Storb«
feite ber Häufrr Stogg unb ©irarb»©cgeibegger
für ben gufegängerbertegr gu erriegtenbe Saube
empfieglt, eine fRefolution, morin ber ©emeinbe*
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5fauv.Wânwpl-ae portes
in kern

legte am 14. Oktober 1912

ihr hunäertstes Lebensjahr ruriick.

uz m

In cier semen Kinciheit Karten

Steigt empor âer Kreisin kiici,
klickt aus silberweißen Locken

Auf mich niecler sreuncilich-milcl,

Aus clen kleinen kotenZungen
Im ^erschlissenenen Keivanä:
Aus clen blonàen kingeilocken
Fühle ich à sanfte kanct,

vie in herftichem Krbarmen,
Wo nur Kummer, Müh' uncl Kot

ünc! cles Lebens Sorgen krauten,
Liebreich Krost uncl hülse bot. 5r-»u KIi!-> von lVsttenwpI-äe Portes.

Seh' sie rastlos, unverclrossen

Für cles Nächsten Wohl sich mllh'n,
Seh', wie Arme uncl keclrängte

keubeglllckt von clannen fteh'n.

In clie kwigkeit versinkencl

Ikählich Zahr um Zahr serran?
Aus cleni schwachen kotenjungen
Warc! ein leicllich tücht'ger Mann,

vem clas Wechselspiel cles Lebens

Sachte auch clie haare bleicht:
voch cler Zugencl güt'ge Herrin
hat clie hunclert heut' erreicht.

hunclert Zahre! ^ Segenssülle! —
hier mein 6ruß unü Wünschen schlicht:

Mög' clas Wort sich treu erwahren:
„Um clen Abencl ist es licht".

Zakob kürk!, vetttgcn.

Frau Eliza von Wattenwyl-de Portes, Herrengasse LZ,
in Bern, welche am 14. Oktober ihr IM. Lebensjahr zurückgelegt hat,
wurde geboren am 14. Oktober 1812 in Genf als die jüngere Tochter
des Grafen Oberst Wilhelm de Portes und der Sophie Rilltet, einer
Groß-Nichte des Ministers Necker. Ihre Vorfahren waren infolge Auf-
Hebung des Ediktes vun Nantes, das, im Jahr 1598 durch König Hein-
rich IV. von Frankreich erlassen, den französischen Protestanten, den
sog. Hugenotten, Religionsfreiheit, Besitz der Kirchen, die sie bereits inne
hatten, Anteil an öffentlichen Lehranstalten und Spitälern, sowie Zu-
tritt zu allen Aemtern und Würden w. zugestand, von Ludwig XIV.
jedoch im Jahr 1685 widerrufen wurde, aus der Dnuphinä ausgewan-
dert in die Waadt, wo sie bereits im 18. Jahrhundert mehrere Besitz-
ungen inne hatten. Der Vater der Jubilarin zog sich nach einer glän-
zenden militärischen Laufbahn in Holland und Frankreich auf seine
Besitzung Uc>is à'IZft bei Nyon zurück, wo er 1806 seinen Hausstand
gründete. Er starb im Jahr 1823 in Genf infolge eines Unfalls nach einem
Ausflug auf den Salöve, den er mit seinen zwei Töchtern und einigen
Freunden unternommen hatte. Auf der Rückkehr wollte die Gesellschaft,
um in die Stadt zu gelangen, auf einer Fähre die Arve traversieren;
das Seil zerriß, und die Barke trieb den Fluß hinunter. Um das Fahr-
zeug zu erleichtern und so dem Fährmann die Möglichkeit zu vorschaffen,
leichter das Ufer gewinnen zu können, warf sich Herr de Portes trotz

seiner 73 Jahre zu Pferde in den Fluß; die reißende Strömung erschreckte
jedoch das Pferd derart, daß es sich überschlug und den Reiter durch
einen Schlag an den Kopf sogleich tötete. Die Witwe führte in der
Folge mit ihren zwei Töchtern, von denen die jüngere, unsere heutige
Jubilarin, sich zu einer großen Naturfreundin entwickelte, in ländlicher
Stille ein zurückgezogenes Leben. Im Jahre 1838 verheiratete sich
Fräulein Eliza de Portes mit Herrn Bernhard von Wattenwyl aus Bern,
geboren 1801, welcher als Anhänger und einflußreicher, intelligenter Ver-
treter des alten Regimes von der 1831 ans Staatsruder gelangten radi-
kalen Regierung verbannt worden war. Das junge Ehepaar ließ sich
vorerst in Genf nieder, siedelte dann aber 18dl nach Bern in sein Haus
an der Herrengasse über, wo nach einem überaus glücklichen Familien-
leben Herr von Wattenwyl im Jahre 1881 den Seinen durch den Tod
entrissen wurde.

Von Jugend auf um das leibliche und geistige Wohl der Armen
und Verlassenen besorgt, übte Frau von Wattenwyl bis in ihr hohes
Alter eine vielumfassende Wohltätigkeit, liebte es aber in ihrer großen
Bescheidenheit nicht, daß.man viel davon sprach. Ihrer viele aber, die
den edlen Sinn der Jubilarin an sich selbst erfahren oder Zeuge desselben
gewesen sind, freuten sich des schönen Tages, an dem sie ihr in Dankbar-
keit und Verehrung die herzlichsten Wünsche zum Antritt des zweiten
Jahrhunderts darbringen durften.

Kanton kern (Fortsetzung).

Der Regierungsrat hat auf den 1. Dezember
nächsthin die Volksabstimmung über fol-
gende Gesetze angeordnet: 1. Das Gesetz über die
direkten Staats- und Gemeindesteuern; 2. das
Gesetz über den Beitritt des Kantons Bern zum
Konkordat betreffend die Gewährleistung gegen-
seitiger Rechtshilfe zur Vollstreckung öffentlich-
rechtlicher Ansprüche (Rechtshilfe - Konkordat) ;
3. das Gesetz über die Armenpolizei und die Ent-
haktungs- und Arbeitsanstalten.

Das Obergericht des Kantons Bern hat
seine Kammern für die Jahre 1913 und 1914
wie folgt bestellt: Apellativnshof, erste Zivil-
kammer: Büzberger (Präsident), Lanz, Fröhlich,
Neuhaus, Mouttet; zweite Zivilkammer: Thor-
mann, Reiche!, Greßly, Trüffel, Kummer. —
Erste Strafkammer: Streif (Präsident), Gasser,
Manuel, Gobat, Witz. — Zweite Strafkammer:
Krebs (Präsident), Ernst, Chappuis. — Handels-
gerichtskammer: „Merz (Präsident), Ernst (Vize-
Präsident), Chappuis.

Staat kern.

In seiner letzten Doppelsitzung hat der Stadt°
rat den Verwaltungsbericht des Gemeinderates
über das Jahr 1911 zu Ende beraten. Beim
Abschnitt über die Schuldirektion wurden wieder
eine ganze Reihe von Postulaten und Wünschen
angebracht, deren baldige Verwirklichung sehr zu

begrüßen wäre. Ihre Ausführung wird aber
wegen des notorischen Mangels an Geldüberfluß
noch lange auf sich warten lassen. Was vor allem
aus Not tut, ist die Erstellung neuer Schulhäuser;
hierin sollte in allernächster Zeit ein energischer
Schritt unternommen werden und zwar bevor
der in verschiedenen Schulbezirken herrschende
Platzmangel zur Kalamität auswächst. Die in
den letzten Jahren erstellten Neubauten waren
durchwegs zu klein, sie genügten kaum dem
momentanen Bedürfnis. In diesem Punkte sollte
der städtischen Bevölkerung in einer Sondervor-
läge klarer Wein eingeschenkt werden. Wir sind
der Ueberzeugung, daß das Volk die Mittel zu
einer befriedigenden Lösung bewilligen würde.

Der Gemeinderat stellte die Einführung des

Schularztes im Hauptamt für die nächste Zeit in
Aussicht. Er macht davon Mitteilung, daß für
das in Anssicht genommene Schulhaus für das
Obergymnasium ein Bauplatz hinter dem histv-
rischen Museum auf dem Kirchenfeld vorgesehen
sei. Für die Knabensekundarschule soll ein Ge-
bäude auf dem Stuckigut erworben werden.

Bei der Armendirektion wurde auf das un-
verhältnismäßig große Anwachsen der Armen-
lasten hingewiesen, wofür zum Teil der sehr un-
genügende Informationsdienst verantwortlich ge-
macht wurde. Grimm und Koch befürworteten
die Anstellung von Berufsarmenpflegern. Daß
auch in diesem Punkt nicht alles ist wie es sein
sollte, ist längst bekannt. Daß beispielsweise Leute
mit Hunderten von Franken jährlich unterstützt
werden, die ihren Kindern Klavierunterricht à

2 Franken die Stunde geben lassen, und ähnliches
mehr, ist eine Ungehörigkeit! Da fehlt es tat-
sächlich an der richtigen Information.

Der Gemeinderat beantragt dem Stadtrat,
als Mitglied der Schulkommission Brunnmatt —
an Stelle des zurücktretenden Herrn Bieri, Käse-
Händler — zu wählen: Herrn G. Wälchli, Mathe-
matiker des eidg. Versicherungsamtes. Der Aktien-
gesellschaft „Bürgerhaus Bern" sei für die Erstes-
lung eines Bürgerhauses ein Darlehen von
Fr. 100,000 mit einer Verzinsung von 48/2 °/o

per Jahr zu bewilligen. Die Erwerbung der
Besitzungen Nr. 8 und 10 an dM Predigergaffe,
der Erbschaft des Herrn Oberförster Ziegler in
Langenthal gehörend, zum Preise von Fr. 220,000
(Grundsteuerschatzung Fr. 186,700), sei die Geneh-
migung zu erteilen.

Letzten Samstag fand auf dem Schänzli die
Abschieds feier der deutschen Kolonie Berns
von ihrem Gesandten, Herr Dr. von Bülvw,
statt. Am Döjeuner, das der Bundesrat dem
scheidenden Gesandten im Bernerhof bot, nahmen
13 Personen teil, der Bundesrat in corpors.
Herr von Bülow ist Donnerstag von Bern ab-
gereist, um seinen neuen Posten am sächsischen
Hofe anzutreten.

Die im Kasino tagende öffentliche Versamm-
lung zur Besprechung des Durchbruches beim
Zeitglockenrurm faßte nach Anhörung eines
Referates, das die Erstellung einer auf der Nord-
seite der Häuser Rogg und Girard-Scheidegger
für den Fußgängerverkehr zu errichtende Laube
empfiehlt, eine Resolution, worin der Gemeinde-
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rat eingelaben wirb, auf feine aßlegnenbe §al«
tung gurüctgufommen. S3et ber borgefcglagenen
Söfung würben bie §äufer nicgt ejçpropriert,
fonbern nur baS ©erbitut beS ®urcpgangS im
gntereffe beS öffentlichen SBoptS.

SIBte fich gerauSfteßt, finb bie Beiben ®efta«
mente ber in g r e i 6 u r g berftorBenen grau
jpaBricg bei So to, bie unter anberm aucg
bem Serner ©tabttgeater 50,000 granïen ber«
machte, anfecgtBar, weil fie nicgt in rechtsgültiger
gorrn abgefaßt finb. ®te ©rben erflären fict)
nun aBer Bereit, fämtlicge Segate anguerîennen,
wenn bie Segatare 20 ißrogent ber ignen teftierten
Seträge aBIaffen.

Qu ©pren ber grau bon SBattenwpt«
be iß orteS, bie legten SDtontag ihren 100. @e«

BurtStag feierte, ertlang um bie fKittagSftunbc
bag ©eläute fämtlicper iDtünftergtocten. ®te 9te«

gierung lieh igï- ein ©lüctwunfcpfcgreiBeit gu«
gegen unb bie Siebertafel Brachte igr ein ©tänbcpen.

®er frühere langjährige Sapeltmeifter
@eorg£>u6er, ber fich um bie ©tabtmufit
unftreitig große Serbienfte erworBen hut unb
in Sern eine gern gefehene ißerfönlicpteit War,
ift nach längeren Seiben legten SOtuntag geftorBen.

®a§ Sariété«®peater im neuen Ser»
einSgauS ber ®ppograpgia befinitib ©amStag
ben 2. DtobemBer eröffnet werben. Seiter unb
Unternehmer finb bie §erren ©rauaug bom
fforfotgeater in Süricp.

®ie Saupubtiïation für baS neue S? o 11 § »

h a u § ber SIrBeiterunion ift nunmehr im ©tabt«
angeiger erfchienen. Stach ber Sauauflage pat
baS urfprüngticge fßrojett eine gang wefentliche
Umarbeitung erfahren.

Bioarappien.
f mattbäus Kramer.

®er 28. September 1912 wirb ficherlich Bei

einigen unferer SKitBürger geitlebenS als ber«

pängniSboßeS ®atum üBer ihre Sippen fchweBen,
wenn fie beS ®ageS gebenten, ber auS perbft«
lieber garBenfüße fo büftere ©chatten auch 'u
unfere ©tabt fanbte. Sin biefem frühen ©arnS«

tagSmorgen folgten bie §erren ©ggemann, §irfcpi«
Saumann unb 9JL Sramer einer ©inlabung beS

§errn SBinget gu einer StutomoBilfahrt bon Safe!
nach öer ißortlanbgementfaBrit SieSberg Bei Saufen-
gröblich war bie 8IuSfagrt unb in jebenfaßS gu
rafchem ®empo fuhr bie ©efeßfegaft ihrem Qielc
entgegen. Qwifcgen SieSBerg unb Saufen erwar«
tete fie bag heimtüdifege ©cgidfal unb fegte ihrer
gahrt ein jägeS ©nbe. ®te Steuerung berfagte
unb Brachte bag SIutomoBil außer ®urS ; mit ge«

wältigen; rlnpraß an einer Sxtepponftange, wo«
Bei legtere rabiïal weggefepnitten würbe, ger«
fcheHte bag gaprgeug. §err ®ireïtor Söinger würbe
bafiei fo fdjwer beriefst, bafj er nach einigen ®agen
an feinen inneren Verlegungen ftarfi, währenb
§err -üRattgäuS ffiramer, beffen Silb wir hier
bringen, an Drt unb ©teile balb nach bem Un«
glüd feinen ©eift aufgab, gpn Brachte fein
Üamerab am gleichen SIBenb als toten SKantt nach
Sern, ©ein jäher £infcgeib aber erregte bei allen,
bie ihn îannten, fchmerglicheê Sebauern, benn er
War ein tüchtiger, Beliebter unb gubortommen«
ber ©efegäftSmantt unb hinterläßt eine SBitwe
unb ein noch fcputpflicptigeS ®öcgtercgett, bie nun
fo plöglicp in fcpwereS §ergeleib geftürgt würben.

UeBer feine ijSerfon erfahren wir bon be«

freunbeter ©eite noch fotgenbeS: SRattpäuS
ffiramer War am 14. SJtai i857 Bei griebricpS«
hafen geboren. 816er e§ war ihm nicht oergönnt,
feine Qugenbjapre im ©Iternpaufe gu berBringen.
Schon nach ^m 12. SllterSjahre war er auf fich
allein angewiefen unb muffte fegen, auf welche
SBeife er fein Srot berbienen tonnte. Um biefe

Seit wanbte er fich ber ©djweig gu, bie ihm
benn auch î^r gweiten Çeimat geworben. 97acp

einer Seit fcpwerer kämpfe unb unauSgefegt
harter StrBeit tarn §err ffiramer im gapre 1890

nach Sern, Wo er Bei feinem Sruber fßeter ffiramer
in Stellung trat unb beffen ©efdjüft er bor fechs

gahren auf eigene ^Rechnung übernahm. 9Bit
eiferner ©nergie unb großem ©ifer, fowie mit
unermüblttfiem glei§ gelang eS ihm, baSfelbe im
Saufe ber $aljre ju boller Slüte ju Bringen.

gm guli 1896 berfjeiratete fich §err Sframer
mit grl. fOtarie Steiner bon Signau, aus beffen
©he ihm jWet ®tnber erfproffen. ©in SÖläbdEjert unb
ein SïnaBe. ®er SnaBe würbe ihm jeboch bereits
im erften gapre entriffen. ®aS SJtäbchen trauert

t IRattbäus Kramer.

nun heute über ben Sertuft feines fo früh Ber«
lorenen SaterS. SSar §err Sramer feiner ga«
milie ein treuBeforgter ©atte unb Sater, fo war
er nicht wentger ein berftänbniSboüer 8lrBeitS«
geber unb ftiller SBohltäter, hot er bodj felbft
am eigenen SeiBe erfahren, Wa§ ©ntbehren unb
mühfe'lige 8IrBeit Beißt. ®iefe ®age feines SeBenS

hat er nie bergeffen unb bie ©rinnerung an fie
tarn nun feinen Untergebenen ju gut, bie an
ihm einen taftboßen unb attgeit hüf^Bereiten
©hef berüeren. 3Jtit §errn Sramer ift ein SKann
bon unS gefchieben, beffen SeBen Bis hierher nur
SJtühe unb SIrBeit War. ghw Wäre ein fdjöner
SeBcnSaBenb gu gönnen gewefen. Stun aber baS

SdjicEfal borgeitig gefprochen hat, Ri iBm bie
©rbe leicht, ©r wirb nicht fo Balb bergeffen fein.

t Sritz müller=Steiner,
gewefener SunbeSweiBel in Sern.

81m 22. September aBIjin ftarB im gnfel«
fpital, wo er fich eiuer Operation untergogen
hatte, an ben golgen einer fchweren SeBerfrantheit
§err grig 9KüIIer«Steiner, SunbeSweiBel in Sern,
im 8Ilter bon erft 45 gahren.

t Sritz tKiiller=Steincr.

®er SerftorBene würbe am 23. Äuguft 1867
in §aSle Bei Surgborf geboren, unb wuchs in
länblichen Sertjättniffen auf. ©r Befuchte bie
5teal« unb ©eïunbarfchule unb Brachte hernach
gu Sprachgwecten ein gahr in ber frangöfifdjen

Schweig gu. gn Sern aBfoIbierte er atsbann
eine breijährige taufmännifclje Sehre. ©iner
Steigung folgenb, trat er bann in ben ®ienft
ber ©ifenBahn, in bem er, borerft in ber ©igen«
fdjaft eines SîonbufteurS unb h^naih als gug«
fuhrer Bei ber ©mmenthalBahn angeftettt War.
gm galjre 1901 tarn er bann rnieber nach 83ern,
als 8IBwart im SunbeShauS unb bor 4 galjren
erfolgte feine SBahl gum SunbeSweiBel.

®urdj ben ®ob bon gri£ 9MKer ift ein
überaus glüctlicheS gamilienleBen jäh gerftört
warben, ©tne troftlofe ©attin unb fünf uner«
wachfene ffiinber trauern am ©raBe ihres liebe«
boHen, treuBeforgten Ernährers, grtß SRüIIer
War eine fchlichte Dîatur bon großer §ergenSgüte,
anfpruchSIoS für fich, für anbere aber ftetS gu«
bortommenb unb hilfsbereit. Sein 8Inbenïen
in ©tjren! C. B.

Climen und Sport.
ÜRächften Sonntag finbet im ©rojjratSfaal

in Sem bie ®elegtertenberfammlung beS Ber«
nifchen ÄantonalturnbereinS ftatt.
Unter anberem foil ber Soppelborfchlag für bie
eibgenöffifchen ®elegierten aufgefteßt unb ber
geftort für bag fantonalturnfeft 1914 gewählt
Werben. ®ie St. ©aïïer Surnbereine unb bie
Sehörbett BaBen Befchloffen fich um baS nächfte
eibgenöffifepe Surnfeft gu Bewerben.

®ie Sematmung ber brei am ©orbon«
Sennettfliegen teilnepmenben Schweiger«
Saßong fe|t fich folgenben §erren gufammen :

„§elbetia" (güprer DBerlieutenant ©org, SDtit«

fahrer SOtottet, Sern); „güridj" (güprer S. be

Seauclair, SDtitfahrer Hauptmann SBalo ©erBer,
gürich) unb bie „Slguria" (gfiprer 8t. D. Sßüßer,
gürich, SDtitfahrer ©ibauban, ©enf).

Sei einem legten ®ienStag in ©pauj«be«
g o u b S beranftaîteten g I i e g e n berunglüette
ber aus .äRoutier gebürtige ©obioni. @r ftürgte
mit feinem SIpparat aus einer §öhe bon girta
50 ïlîetern famt bem mitgenommenen ißaffagier,
§errn ßtebatteur Sippert bom Feuille d'Avis,
ab. Seibe finb ben fürchterlichen Serlegungen
erlegen. SRan glaubt, bag Unglüct auf fOtan«

gelpaftigteit bon neulichen SluSBefferungen beS

ÏRotorS bon ©oBioniS glugmafchine gurüetführen
gu muffen, ©obioni war berljeiratet unb Sater
bon gwei .tinbern, Sippert hinterläßt eine SBitWe
unb ein Sinb.

®aS erfte SKeifterfdjaftSfpiel auf bem
piefigen ©portplag gwifegen ben Dlb SopS I unb
bem g. ©. Sern I enbigte mit 3 :1 gugunften
ber SaSIer.

Stel. SBeftfchweigerifcge SBanber«
böget. SSägrenb brunten im JteBel bie SReiter

über §ürben unb ©räBen fegten; wägrenb neBen
bem Sennptag bie Doung Sops Sern mit 1: 0
©oal bem g. ©. Siel im fOleifterfcgaftSmatig ben
Sieg abrangen, fammelten fidp auf ißagglingenS
fonnigen §öpen anbere greunbe beS Sportes
gu genteinfamer ®agung: bie weftfegweigerifegen
SSanberbögel. ®er ©inlabung ber Ortsgruppe
Siel paBen folgenbe ©ruppen biefer Qugenbor«
ganifation, bie ber Spmpatgie aßer gugenb«
freunbe Wert ift, golge geleiftet: Sern, ©ototpurn,
®erenbingen unb Se Sode, gn ber warmen
§>er6ftfomte, baS feltfame, gegeimniSboße SteBel«

meer gu güßen, aus bem bte Bewalbeten Äuppen
beS Sütten«, QenS« unb grieniSBergeg Wie jgnfelb
im SBeltmeer gerborragten, entwictelte fiep balb
ein fröglicgeS SBanberbogeßeBen, bem erft bie
fegeibenbe Sonne ein Qiel fegte. B.

Siel. ®aS W eft f eg weigerif eg e 9R ili«
tärreiten, beranftaltet burig ben Äabaßerie«
berein Siel, nagm legten Sonntag auf ben
9tibaumatten einen günftigen Serlauf. ®ie Sor«
liebe beS îpubliïumS für bie Üteittunft trat aueg
bei biefem SInlaß gum Sorfcgetn, inbem eine ge«
Waltige gufcgauermenge fieg an ben flotten Sei«

ftungen unferer SabaBeriften ergögte. B.
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rat eingeladen wird, auf seine ablehnende Hal-
tung zurückzukommen. Bei der vorgeschlagenen
Lösung würden die Häuser nicht expropnert,
sondern nur das Servitut des Durchgangs im
Interesse des öffentlichen Wohls.

Wie sich herausstellt, sind die beiden Testa-
mente der in Frei bur g verstorbenen Frau
Habrich del So to, die unter anderm auch
dem Berner Stadttheater 50,006 Franken ver-
machte, anfechtbar, weil sie nicht in rechtsgültiger
Form abgefaßt sind. Die Erben erklären sich

nun aber bereit, sämtliche Legate anzuerkennen,
wenn die Legatare 20 Prozent der ihnen testierten
Beträge ablassen.

Zu Ehren der Frau von Wattenwyl-
de Portes, die letzten Montag ihren 100. Ge-
burtstag feierte, erklang um die Mittagsstunde
das Geläute sämtlicher Münsterglocken. Die Re-
gierung ließ ihr ein Glückwunschschreiben zu-
gehen und die Liedertafel brachte ihr ein Ständchen.

Der frühere langjährige Kapellmeister
Georg Huber, der sich um die Stadtmusik
unstreitig große Verdienste erworben hat und
in Bern eine gern gesehene Persönlichkeit war,
ist nach längeren Leiden letzten Montag gestorben.

Das Bariäts-Theater im neuen Ber-
einshaus der Typographia soll definitiv Samstag
den 2. November eröffnet werden. Leiter und
Unternehmer sind die Herren Grauaug vom
Korsotheater in Zürich.

Die Baupublikation für das neue Volks-
Haus der Arbeiterunion ist nunmehr im Stadt-
anzeiger erschienen. Nach der Bauauflage hat
das ursprüngliche Projekt eine ganz wesentliche
Umarbeitung erfahren.

Mograpvien.
ff Matthäus Ursmer.

Der 28. September 1912 wird sicherlich bei
einigen unserer Mitbürger zeitlebens als ver-
hängnisvolles Datum über ihre Lippen schweben,
wenn sie des Tages gedenken, der aus herbst-
licher Farbenfülle so düstere Schatten auch in
unsere Stadt sandte. An diesem frühen Sams-
tagsmorgen folgten die Herren Eggemann, Hirschi-
Baumann und M. Kramer einer Einladung des

Herrn Winzer zu einer Automobilfahrt von Basel
nach der Portlandzementfabrik Liesberg bei Laufen.
Fröhlich war die Ausfahrt und in jedenfalls zu
raschem Tempo fuhr die Gesellschaft ihrem Ziele
entgegen. Zwischen Liesberg und Laufen erwar-
tete sie das heimtückische Schicksal und setzte ihrer
Fahrt ein jähes Ende. Die Steuerung versagte
und brachte das Automobil außer Kurs; mit ge-
waltigem Anprall an einer Telephonstange, wo-
bei letztere radikal weggeschnitten wurde, zer-
schellte das Fahrzeug. Herr Direktor Winzer wurde
dabei so schwer verletzt, daß er nach einigen Tagen
an seinen inneren Verletzungen starb, während
Herr Matthäus Kramer, dessen Bild wir hier
bringen, an Ort und Stelle bald nach dem Un-
glück seinen Geist aufgab. Ihn brachte sein
Kamerad am gleichen Abend als toten Mann nach
Bern. Sein jäher Hinscheid aber erregte bei allen,
die ihn kannten, schmerzliches Bedauern, denn er
war ein tüchtiger, beliebter und zuvorkommen-
der Geschäftsmann und hinterläßt eine Witwe
und ein noch schulpflichtiges Töchterchen, die nun
so plötzlich in schweres Herzeleid gestürzt wurden.

Ueber seine Person erfahren wir von be-
freundeter Seite noch folgendes: Matthäus
Kramer war am 14. Mai 1857 bei Friedrichs-
Hafen geboren. Aber es war ihm nicht vergönnt,
seine Jugendjahre im Elternhause zu verbringen.
Schon nach dem 12. Altersjahre war er auf sich

allein angewiesen und mußte sehen, auf welche
Weise er sein Brot verdienen konnte. Um diese

Zeit wandte er sich der Schweiz zu, die ihm
denn auch zur zweiten Heimat geworden. Nach
einer Zeit schwerer Kämpfe und unausgesetzt

harter Arbeit kam Herr Kramer im Jahre 1890

nach Bern, wo er bei seinem Bruder Peter Kramer
in Stellung trat und dessen Geschäft er vor sechs

Jahren auf eigene Rechnung übernahm. Mit
eiserner Energie und großem Eifer, sowie mit
unermüdlichem Fleiß gelang es ihm, dasselbe im
Laufe der Jahre zu voller Blüte zu bringen.

Im Juli 1896 verheiratete sich Herr Kramer
mit Frl. Marie Steiner von Signau, aus dessen

Ehe ihm zwei Kinder ersprossen. Ein Mädchen und
ein Knabe. Der Knabe wurde ihm jedoch bereits
im ersten Jahre entrissen. Das Mädchen trauert

ff MaMsus Ursmer.

nun heute über den Verlust seines so früh ver-
lorenen Vaters. War Herr Kramer seiner Fa-
milie ein treubesorgter Gatte und Bater, so war
er nicht weniger ein verständnisvoller Arbeits-
geber und stiller Wohltäter, hat er doch selbst
am eigenen Leibe erfahren, was Entbehren und
mühselige Arbeit heißt. Diese Tage seines Lebens
hat er nie vergessen und die Erinnerung an sie
kam nun seinen Untergebenen zu gut, die an
ihm einen taktvollen und allzeit hilfsbereiten
Chef verlieren. Mit Herrn Kramer ist ein Mann
von uns geschieden, dessen Leben bis hierher nur
Mühe und Arbeit war. Ihm wäre ein schöner
Lebensabend zu gönnen gewesen. Nun aber das
Schicksal vorzeitig gesprochen hat, sei ihm die
Erde leicht. Er wird nicht so bald vergessen sein.

ff Sritr Miiller-Steiner,
gewesener Bundesweibel in Bern.

Am 22. September abhin starb im Insel-
spital, wo er sich einer Operation unterzogen
hatte, an den Folgen einer schweren Leberkrankheit
Herr Fritz Müller-Steiner, Bundesweibel in Bern,
im Alter von erst 45 Jahren.

ff Srit? Müller-Steiner.

Der Verstorbene wurde am 23. August 1867
in Hasle bei Burgdorf geboren, und wuchs in
ländlichen Verhältnissen auf. Er besuchte die
Real- und Sekundärschule und brachte hernach
zu Sprachzwecken ein Jahr in der französischen

Schweiz zu. In Bern absolvierte er alsdann
eine dreijährige kaufmännische Lehre. Einer
Neigung folgend, trat er dann in den Dienst
der Eisenbahn, in dem er, vorerst in der Eigen-
schaft eines Kondukteurs und hernach als Zug-
sichrer bei der Emmenthalbahn angestellt war.
Im Jahre 1901 kam er dann wieder nach Bern,
als Abwart im Bundeshaus und vor 4 Jahren
erfolgte seine Wahl zum Bundesweibel.

Durch den Tod von Fritz Müller ist ein
überaus glückliches Familienleben jäh zerstört
worden. Eine trostlose Gattin und fünf uner-
wachsene Kinder trauern am Grabe ihres liebe-
vollen, treubesvrgten Ernährers. Fritz Müller
war eine schlichte Natur von großer Herzensgüte,
anspruchslos für sich, für andere aber stets zu-
vorkommend und hilfsbereit. Sein Andenken
in Ehren! G. L.

Turnen uncl Sport.
Nächsten Sonntag findet im Großratssaal

in Bern die Delegiertenversammlung des ber-
nischen Kantonalturnvereins statt.
Unter anderem soll der Doppelvorschlag für die
eidgenössischen Delegierten aufgestellt und der
Festort für das Kantonalturnfest 1914 gewählt
werden. Die St. Galler Turnvereine und die
Behörden haben beschlossen sich um das nächste
eidgenössische Turnfest zu bewerben.

Die Bemannung der drei am Gordon-
Bennettfliegen teilnehmenden Schweizer-
Ballons setzt sich aus folgenden Herren zusammen :

„Helvetia" (Führer Oberlieutenant Sorg, Mit-
fahrer Mottet, Bern); „Zürich" (Führer V. de

Beauclair, Mitfahrer Hauptmann Walo Gerber,
Zürich) und die „Azuria" (Führer R. O. Müller,
Zürich, Mitfahrer Givaudan, Genf).

Bei einem letzten Dienstag in Chaux-de-
Fonds veranstalteten Fliegen verunglückte
der aus.Moutier gebürtige Cobioni. Er stürzte
mit seinem Apparat aus einer Höhe von zirka
50 Metern samt dem mitgenommenen Passagier,
Herrn Redakteur Bippert vom bsuiiis à'àvis,
ab. Beide sind den fürchterlichen Verletzungen
erlegen. Man glaubt, das Unglück auf Man-
gelhaftigkeit von neulichen Ausbesserungen des
Motors von Cobionis Flugmaschine zurückführen
zu müssen. Cobioni war verheiratet und Vater
von zwei Kindern, Bippert hinterläßt eine Witwe
und ein Kind.

Das erste Meisterschaftsspiel auf dem
hiesigen Sportplatz zwischen den Old Boys I und
dem F. C. Bern I endigte mit 3 :1 zugunsten
der Basler.

Viel. We st schweizerische Wander-
Vögel. Während drunten im Nebel die Reiter
über Hürden und Gräben setzten; während neben
dem Rennplatz die Uoung Boys Bern mit 1: 0
Goal dem F. C. Viel im Meisterschaftsmatch den
Sieg abrangen, sammelten sich auf Magglingens
sonnigen Höhen andere Freunde des Sportes
zu gemeinsamer Tagung: die westschweizerischen
Wandervögel. Der Einladung der Ortsgruppe
Viel haben folgende Gruppen dieser Jugendor-
ganisation, die der Sympathie aller Jugend-
freunde wert ist, Folge geleistet: Bern, Solothurn,
Derendingen und Le Locle. In der warmen
Herbstsonne, das seltsame, geheimnisvolle Nebel-
meer zu Füßen, aus dem die bewaldeten Kuppen
des Bütten-, Jens- und Frienisberges wie Inseln
im Weltmeer hervorragten, entwickelte sich bald
ein fröhliches Wandervogelleben, dem erst die
scheidende Sonne ein Ziel setzte. ö.

Viel. Das westschweizerische Mili-
tärreiten, veranstaltet durch den Kavallerie-
verein Viel, nahm letzten Sonntag auf den
Nidaumatten einen günstigen Verlauf. Die Vor-
liebe des Publikums für die Reitkunst trat auch
bei diesem Anlaß zum Vorschein, indem eine ge-
waltige Zuschauermenge sich an den flotten Lei-
stungey unserer Kavalleristen ergötzte. L.
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